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pfdftlbauer Nachrichten aus dem Sumpf

An jenem denkwürdigen eidgenössischen
Abstimmungssonntag, als den Bürgerlichen
die ohnehin schon angeschlagenen Eier
abgeschnitten wurden, wie sich ein ansonsten sehr
moderater Beamter aus meinem Bekanntenkreis

auszudrücken pflegte, an jenem erfreulichen

Heidi-Goes-To-Güllener-Pfalz-Sonntag
also, träumte ich einen traurigen Traum. Ich
konnte ihn mir im nachhinein gut erklären,
denn ich hatte, bereits das rosarote Pijama
über meinen müden Körper gestreift, wieder
einmal die schlafwandlerischen Palace
Brothers aufgelegt, im mittlerweile lückenlosen
Panini-Album die exotischeren Mannschaften
des kommenden Turniers studiert und auch
noch ein wenig durch die Mattscheibenkanäle

gezappt, wo unter anderem die Rede war von
Brad Pitts Achillesentzündung und seinen
Memmenwaden.

Mir träumte von einer mir fremden Oststadt,
die wohl Riga sein musste. Dorthin war ich
mit Papa und Mama Pfahlbauer geflogen, auf
der Suche nach einem verschollenen Ahnen;
im Flughafenbus standen wir dicht gedrängt,
als wir der Anwesenheit des römischen Kaisers

Nero gewahr wurden. Der berühmte, hin-
terfotzige Nero, einfach so unter uns harmlosen

Lettlandreisenden! Papa Pfahlbauer
zwinkerte mir zu, beide zwinkerten wir Nero
zu, und Nero, dem die Sache eher lästig schien,
überwand sich schliesslich, uns zurückzuzwinkern

und mit dem Kopf zu nicken. Ja, ja, ich
bins, und die beiden Griechen neben mir sind
Achilles und Hector. Den Traum kannte ich

aus dem richtigen Leben, nur war das damals
in London, und Nero war in Wirklichkeit
Peter Ustinov. Nicht gelogen, auch ein Pfahlbauer

taucht manchmal ein ins kosmopolitische

Leben und trifft Prominenz: Zum Beispiel

ergatterte ich ca.
1972 ene Unter «Die haben mich ruiniert, diese Idioten!»
schrift von Heini
Hemmi und später traf ich auch den Superfilz-

herum. Den hatte ich in der Rubrik «Fun for
your garden» im Katalögchen «Haus und
Hobby» erspäht und mich sofort in ihn
verliebt. Er ist wie versprochen ein gar «lustiger
Gesell», «liebevoll aus Keramik gefertigt»

hut Joseph Beuys, der sich allerdings als
aufgeblasener arroganter germanischer Depp erwies

- aber das tut jetzt nichts zur Sache.

Natürlich war nicht die Nero-Zwinkerei der

traurige Teil des Traums. Der kam später, als

ich allein durch die Gassen ging und Lust
bekam, mir die Haare schneiden zu lassen,

wenn nicht gar Beckham-massig rasieren.
Aus dem kleinen Friseurladen, der mir
sympathisch genug erschien für mein heikles
Vorhaben, hörte ich ein klägliches
Wimmern. Als ich eintrat, fand ich einen
gebrochenen Mann. «Die haben mich ruiniert,
diese Idioten!», erklärte er mir, geschüttelt
von Weinkrämpfen. «Seit Monaten kein
Kunde mehr wenn es so weiter geht,
muss ich verhungern ...» Als er sich ein

wenig beruhigt hatte, verstand ich endlich,
worums ging. Die lettischen Natifussballer
kümmerten sich offensichtlich einen Dreck um
Trendsetter wie Beckham &c Co. und setzten
mit unbekümmertem Retro-Groove auf den

guten alten Kickerfrisenklassiker Vokuhila.
Allen voran der hübsche Verteidiger Mihails
Zemlinskis war mit seinem gepflegten
Schulterstreichlerschnitt zum Vorbild des Landes

geworden. Den Schaden hatten nun die Coif-
feure. Mein Trost half dem alten Mann wenig:
«Kennen Sie Bruno Berner? Oder Mario Can-

taluppi? Jedenfalls sehen unsere Tschutter
auch nicht besser aus ...»
Dergestalt traurig träumend schlummerte ich
in den Morgen hinein, als mich vor dem Fenster

ein grimmiger Rabe wachkrächzte. Pfähli,
du Schlappschwanz, du Verschläfer, du
himmeltrauriger Verjubler deiner Talente! Der
Rabe krächzte offenbar im Auftrag. Jetzt
erinnerte ich mich: Eigentlich hätte ich über die

regelmässig wie von Geisterhand eintreffenden
Fax-Angebote einer Firma namens Somotra-
ding in Nyon schreiben sollen - über den

Verteidigungsspray Bodyguard, einen elektronischen

Alkoholtest, super DVD-Flüge über die
Schweiz oder die Filmschnulze «Remember
Swissair». Ich aber stahl mich feige aus der

Verantwortung und leitete die Faxe weiter an
Jasmin «was macht die eigentlich» Hutter und
die Herren Möchtegernregierungsräte Hess &
Jörin. Sollen die sich doch mit dem Wiederaufbau

unseres Alpenparadieses befassen! Schliesslich

verbrachte ich die letzten Tage sehr vergnügt

in meinem Gärtchen, wartete auf die
nordwestamerikanischen Rasenmäherlärm-
grillen und tollte mit meinem «Pfahlzwerg»

(H: 37 cm, 0 5,5 cm, nur 14.95), und mir zum
besten Freund dieses Frühlings geworden.
Ich muss hier nicht mehr betonen, dass gerade
der Freihausversand oft die letzten wahren
Abenteuer des Alltags bereit hält. So, jetzt aber

fertig mit Gratistipps - ich muss schleunigst
aus den Federn und meine argentinische Grillade

vorbereiten. Heute kommen neben dem

Pfahlzwerg die Jehova-Schwestern Eggenber-

ger &c Gygax, und auch Hauswart Albin, der

übrigens statt aufs Espenmoos wieder lieber
ins Krontal und aufs Pestalozzi geht, sollte
noch eintrudeln. Wie immer wird er das Entrecôte

ablehnen und sich an seine Coopwurst
halten. Und ich glaube, wir werden über seine

neue Frisur reden müssen.
Charles Pfahlbauer jr.
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